
Geld sucht Kunst: Moderne in
Monaco
geschrieben von Eva Schmidt | 7. August 2014

Foto: Sidney Guillemin/Villa
Paloma

Kunst  und  Geld  gehen  ja  oft  fruchtbare  Verbindungen  ein;
zumindest, wenn man die bildende Kunst betrachtet und über
Rekordpreise für Richters, Koons und Hirsts staunt. Und wo
könnte diese Beziehung augenfälliger als im Fürstentum Monaco?

Auf diesem ehemaligen Piratenfelsen, der im 20. Jahrhundert
zum  Steuerparadies  der  Reichen  und  Schönen  aufstieg,  ist
zeitgenössische Kunst angesagt: In der Villa Paloma, die mit
der Villa Sauber gemeinsam das Noveau Musée National de Monaco
bildet,  ist  bis  zum  2.  November  2014  eine  Werkschau  von
Gilbert&George  aus  einer  umfangreichen  Familiensammlung  zu
sehen – der Familienname wird allerdings nicht genannt.

Von der Terrasse der aufwändig renovierten weißen Villa blickt
man aufs Meer. Innen sind die Kunstfreunde an diesem Vormittag
rar, so dass einem der Kurator selbst eine Art Privatführung
anbietet.  „Wir  haben  unser  Programm  nicht  bei
Kreuzfahrtschiffen  publik  gemacht“,  erklärt  Cristiano
Raimondi, „denn für solche Gruppen sind unsere Räumlichkeiten
zu  klein.“  Nun  ja,  vielleicht  möchte  man  auch  ein
fachkundigeres  Publikum  anziehen?
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Im Erdgeschoss sind die neuesten, buntesten und großformatigen
Arbeiten des britischen Künstlerduos zu sehen, die Stockwerke
darüber zeichnen chronologisch die künstlerische Entwicklung
von Gilbert&George nach: Von ihren Anfängen im Swinging London
der 60er Jahre, als sie (noch) zeichneten und Ihre ersten
Performances  fotografisch  festhielten  über  ihre  kritische
Auseinandersetzung  mit  religiösen  Symbolen  bis  hin  zur
Stilmarke  der  Popkultur.  Tatsächlich  sprach  Gilbert  sogar
deutsch, denn er stammt aus Südtirol; den Briten George traf
er dann 1967 an der St. Martin’s School of Art in London –
seit nun fast 50 Jahren stehen sie für ein gemeinsames Werk.

Tourist vor Installation am
Grimaldi-Forum.  Kein  Hirst,
sondern ein Vorgänger-Modell
von Subodh Gupta. Foto: E.S.

Vom botanischen Garten nahe der Villa Paloma hoch über der
Stadt  geht  es  mit  einem  „ascenseur  public“  (öffentlicher
Fahrstuhl)  hinunter  ins  Hafenviertel.  Dieses  typisch
monegassische  Verkehrsmittel  hilft  auf  angenehme  Weise  ein
paar  Höhenmeter  zu  überwinden  und  ist  kostenlos,  frisch
geputzt und für alle da.

Unten im Grimaldi Forum zeigt ein weiterer reicher Sammler,
der mit Luxusmarken sein Geld verdient, seinen Kunstbesitz:
Die Pinault Collection beansprucht 4000 Quadratmeter und hier
sind sie versammelt, die Jeff Koons und die Damien Hirsts,
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Werke von Paul McCarthy oder Takashi Murakami. „Artlovers“
heißt die Schau, die noch bis zum 7. September zu sehen ist
und die ein knallrotes, glänzendes Riesenherz von Koons zum
Emblem hat.

Eine  Menge  junges  Volk  ist  unterwegs  und  schiebt  die
Sonnenbrillen in die Haare. Gleich am Eingang überdimensional
große Skulpturen, die antike Statuen nachahmen – doch sie sind
aus Kerzenwachs und auf ihren Köpfen brennen kleine Flammen;
einer  ist  allerdings  schon  heruntergefallen  und  liegt
zerschmolzen am Boden. Skurril auch das Werk „Dancing Nazis“
von Piotr Uklanski: Eine Wand voll Fotos von Schauspielern,
die in Filmen Nazis spielten, dazu 80er Jahre Popmusik und
Lichtorgel.

Kinder  vor  Koons.  Foto:
Artlovers/Grimaldi-Forum

Kaum überquert man die Grenze nach Frankreich Richtung Menton,
geht es auch kunstmäßig gleich gediegener zu: Das Musée Jean
Cocteau zeigt bis 3. November 2014 „Cocteau, Matisse, Picasso“
und huldigt damit den drei „Säulenheiligen“ der Côte d’azur.
Kommt doch hier kaum eine Ausstellung ohne leuchtende Farben
von Matisse, Picassos Stiere oder Cocteaus Kirchenfenster aus.

Im Musée de Photographie im kleinen Bergdorf Mougins hängen
schon wieder Fotos von Picasso im Streifenpulli an der Wand.
Dabei wollten wir eigentlich die schwebenden Quallen auf den
Fotos von Erwan Morere sehen. Das tun wir dann auch – und
machen zum Schluss einen Kopfsprung ins Mittelmeer.
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Emsige  Proben  und  guter
Vorverkauf – in wenigen Tagen
startet  die  Ruhrtriennale
2014
geschrieben von Rolf Pfeiffer | 7. August 2014

Gebläsehalle  im
Landschaftspark  Duisburg-
Nord,  zentraler
Aufführungsort  der
diesjährigen  Ruhrtriennale.
Hier  realisiert  Heimer
Goebbels „De Materie“. Foto:
Matthias Baus/Ruhrtriennale

Intendant Heiner Goebbels probt schon seit Wochen „De Materie“
in  der  Gebläsehalle  im  Landschaftspark  Duisburg-Nord,  der
Italiener Romeo Castellucci justiert rund 40 Maschinen, die
für seine Inszenierung des Balletts „Le Sacre du Printemps“
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„Knochenstaub zum Tanzen bringen“ sollen.

Der Schweizer Boris Nikitin hat in der Halle der Zeche Zwickel
in Gladbeck eine Art Raum im Raum installiert, in dem seine
sehr eigenwillige Musikproduktion „Sänger ohne Schatten“ nun
zur Vorführungsreife gebracht werden soll. Und Katja Aßmann
von den Urbanen Künsten Ruhr kann verkünden, daß die rund 50
polierten  Aluminiumplatten,  aus  denen  das  interaktive
Kunstwerk „Melt“ von Rejane Cantoni und Leonardo Crescenti
besteht,  auf  dem  Weg  nach  Duisburg  seien.  Kurz:  Das
vielgestaltige  Kulturspektakel  Ruhrtriennale  schickt  sich
wieder an, ganz unübersehbar Wirklichkeit zu werden. Am 15.
August geht es los.

Die Zahlen, die man jetzt schon hat, geben wie stets Anlaß zur
Zuversicht.  Von  den  rund  40  000  Eintrittskarten  sind  75
Prozent bereits verkauft. Ausverkauft jedoch, so Goebbels, sei
noch nichts, mit Ausnahme der Filmoper „River of Fundament“,
die nur ein einziges Mal im Essener Kino Lichtburg gezeigt
wird (31. August).

Die begehbare und wohl auch ein wenig bedrohliche Großskulptur
„Totlast“ von Gregor Schneider wird, wie berichtet, nicht im
Duisburger Lehmbruck-Museum zu sehen sein. Die Schau wurde,
grantelt Goebbels, „gecancelt oder zensiert, wie immer man das
nennt“.

Man kann sicherlich auch nicht ganz ausschließen, daß das
Duisburger  Loveparade-Trauma  bei  dieser  vermeintlich
überängstlichen Entscheidung eine Rolle gespielt haben könnte.
Bekanntlich  springt  kurzfristig  Bochum  ein  und  zeigt  die
„Totlast“  im  Kunstmuseum.  Start  ist  wegen  des  verspäteten
Aufbaus allerdings nicht zu Beginn der Triennale, sondern erst
am 29. August. Dafür läuft die Ausstellung länger, bis Mitte
Oktober. Wird das unselige Hin und Her um Gregor Schneiders
begehbare  Skulptur  ein  juristisches  Nachspiel  haben?  „Ich
hatte noch keine Zeit, darüber nachzudenken“, sagt Goebbels.



Ungefähr  so  soll  es
aussehen:  Das  interaktive
Kunstwerk  „Melt“  aus
begehbaren  Aluminiumplatten
von cantoni crescenti. Bild:
Leonardo
Crescenti/Ruhrtriennale

Als die Videoinstallation „Eine Einstellung zur Arbeit“ für
das Essener Folkwang-Museum geplant wurde, ahnte noch niemand,
daß diese Schau zur postumen Würdigung des Ende Juli plötzlich
verstorbenen  Filmemachers  und  Videokünstlers  Harun  Farocki
werden würde. Am 24. August sollten er und seine Frau Antje
Ehmann in der Gesprächsreihe „tumbletalks“ zu Gast sein. Nun
ist offen, wer an diesem Tag diskutieren wird.

Der Intendant wirkt ungeduldig, die Proben zu „De Materie“
warten. Geradezu beseelt ist er vom Stück des niederländischen
Komponisten Louis Andriessen, das er als grandiosen Opener der
Triennale auf die Bühne stellen wird. Nichts weniger als „eine
kopernikanische Wende in der Oper“ sei dieses Werk, „in dem
sich  Verlust  und  Erfolg  auf  fast  unerträgliche  Weise
begegnen“. Wegen der Probenarbeit schlafe er derzeit schlecht,
fährt Goebbels fort, er sei auch letzte Nacht um drei Uhr wach
gewesen und habe seine Mails gecheckt. Und da habe ihm Gregor
Schneider rund 40 Fotos zu seinem „Totlast“-Projekt geschickt,
offenbar schlafe auch der derzeit nicht gut. Man sieht an
dieser Episode: In den letzten Tagen vor Festivalstart hat der
Streß die abgebrühten Kulturprofis fest im Griff.
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Szene aus „manger“
von  Boris
Charmatz.  Foto:
Ursula
Kaufmann/Ruhrtrien
nale

So startet die Ruhrtriennale 2014 am Wochenende 15./16./17.
August:

Freitag (15.8.) ist ab 15 Uhr der interaktive Aluminiumsteg
„Melt“ auf der Straße unter den Hochöfen im Landschaftspark
 Duisburg-Nord  begehbar.  Nur  wenn  hier  Menschen  unterwegs
sind, „lebt“ die Installation. Auch Radfahren soll auf der
Alu-Piste möglich sein. Der Eintritt ist frei.

Um 17 Uhr rieselt zum ersten Mal „Le Sacre du Printemps“ in
Duisburg über die Bühne (Musik: Igor Strawinsky, Inszenierung:
Romeo Castellucci). Dauer 1. Stunde, Tickets 20 bis 30 €.

Um 19.30 Uhr hat in Duisburg das Mammutwerk „De Materie“ des
Niederländers Louis Andriessen in der Regie von Festivalchef
Heiner Goebbels Premiere. 1. Stunde 50 Minuten, Tickets 20 bis
80 Euro.
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Am Samstag (16.8.) sind außerdem im Angebot:

Ab 12 Uhr die Videoinstallation „Eine Einstellung zur Arbeit“
des jüngst verstorbenen Harun Farocki und seiner Frau Antje
Ehmann im Essener Folkwang-Museum.

Ab 10 Uhr die Filminstallation „Levée“ von Boris Charmatz und
César Vayssié, ebenfalls im Essener Folkwang-Museum (Eintritt
frei).

Die „freitagsküche“, die immer samstags stattfindet und in der
im Anschluß an die gewichtigsten Aufführungen gegessen und
getrunken, geschwärmt und diskutiert werden kann. Die erste
„freitagsküche“ lädt am 16.8. nach „Le Sacre du Printemps“ im
Landschaftspark  Duisburg-Nord  ein.  Ticket  15  €  (exkl.
Getränke).

Als „Pas de deux mit der Musik von Arnold Schönberg“ ist Anna
Teresa  De  Keersmakers  Tanzproduktion  „Verklärte  Nacht“
ausgeflaggt. Ab 21 Uhr in der Jahrhunderthalle Bochum, 40
Minuten, Tickets zwischen 15 und 25 Euro.

Schließlich ist für 20 Uhr in der Zeche Carl in Essen das
erste „Nachtkonzert“ angesetzt. 2 Stunden, eine Pause.

Am Sonntag (17.8.) geht das Spektakel weiter, um 12 Uhr ist im
Essener Folkwang-Museum zudem die erste Diskussion der Reihe
„tumbletalk“  angesetzt.  Auf  dem  Podium  sitzen  dann  Louis
Andriessen und Heiner Goebbels.

So, das soll mal reichen. Das weitere Programm läßt sich in
den mustergültigen Programmheften der Ruhrtriennale, die an
allen  Spielorten  kostenlos  erhältlich  sind,  oder  im  Netz
nachlesen.

www.ruhrtriennale.de

Tel. 0209 / 60 507 100

http://www.ruhrtriennale.de/


Mäuse, Schweinchen, Feen und
Pinguine:  Sehenswerte
Trickserien  für
Vorschulkinder
geschrieben von Bernd Berke | 7. August 2014
Mit Kindern lernt man nahezu zwangsläufig auch Kinderfernsehen
kennen – alles in Maßen und sorgfältig ausgewählt, versteht
sich. Und immer sollte das Vorlesen das Flimmern bei weitem
überwiegen. Das musste auch mal wieder gesagt werden, nicht
wahr?

Doch es gibt eben phantasievolle Trickserien, die auch im
Sinne  einer  frühen  „Medienkompetenz“  wirken  dürften  und
gleichwohl  vor  allem  unterhaltsam  sind.  Episoden  sind
reichlich im Internet zu finden und können also zur gefälligen
Wunschzeit betrachtet werden. Ich habe hier einige Beispiele
verlinkt,  und  zwar  nur  aus  Produktionen,  die  ich  für
empfehlenswert halte; sofern man sie zusammen anschaut und bei
Bedarf darüber redet.

Ben  und  Holly  mit  Gaston,
dem  Marienkäfer  –  im
Vorspann  einer  Episode  von
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„Ben  &  Holly’s  Little
Kingdom“.  (Screenshot  aus:
http://www.youtube.com/watch
?v=NSwNiZidAbA)

So weit die pädagogische Pflicht. Und nun die Kür:

An erster Stelle gehört natürlich „Die Sendung mit der Maus“
hierher, bei deren Sachgeschichten man selbst auch noch jede
Menge lernen kann, jüngst beispielsweise über den Alltag in
der  Weltraumstation  ISS.  Die  Lachgeschichten  (im  Wechsel
zwischen „Käpt’n Blaubär“ und „Shaun das Schaf“) sind geradezu
erlesen, wobei Shaun oft eher aufs Vergnügen der Erwachsenen
abzielt.

Sonntägliches Ritual

Bei vielen Familien gehört die Maus (ARD und KiKa) jedenfalls
zum Sonntagsritual. Doch vor dem vierten Lebensjahr sollte man
damit nicht anfangen. Manche Beiträge sind sogar erst für
Grundschüler der zweiten oder dritten Klasse geeignet. Jede
Wette, dass viele Erwachsene zu den Stammzuschauern gehören –
selbst ohne Kinder im Haus.

Sind die Kinder noch keine vier Jahre alt, so empfiehlt sich
besonders die liebenswerte Animationsreihe „Pingu“, die mit
einer – zuweilen fast finnisch klingenden – Phantasiesprache
auskommt und ihre prägnanten Geschichten nonverbal erzählt.
Wenn er sich aufregt (und das tut erhäufig), ruft „Pingu“
übrigens  lauthals  „Noog-Noog“,  wobei  sich  sein  Schnabel
trompetenartig verformt.

Dramen im Polargebiet

Kleine,  kindgerechte,  oft  ziemlich  chaotische  Alltagsdramen
spielen  sich  da  im  Polargebiet  ab,  die  der  titelgebende
Pinguin mit seiner (manchmal als lästig empfundenen) jüngeren
Schwester,  den  recht  rabaukenhaften  Schulkumpanen  und  den
ziemlich strengen Eltern besteht. Hier kommen eigentlich alle



Situationen aus dem wirklichen Kinderleben vor.

„Pingu“ ist keineswegs „alternativlos“. Gute Ergänzungen sind
die vom einfachen Anspruch her vergleichbaren Erlebnisse des
kecken Eselchens „Trotro“ (französische Trickschöpfung, auch
in deutscher Fassung) und die niedlich bunte britische Reihe
„Maisy  Mouse“,  die  auch  noch  mit  etlichen  vorsprachlichen
Elementen daherkommt und wohl auch daher offenbar noch nicht
eingedeutscht worden ist. Da man ohnehin dabei sitzt, streut
man halt ein paar ganz simple Übersetzungen ein. Wobei sich
vieles auch für Kinder wie von selbst versteht. Die englische
Satzmelodie zu hören, kann sicherlich auch nicht schaden.

Nicht ohne Zeigefinger

Fürs Alter etwa ab vier Jahren ist die französisch-kanadische
Zeichentrickserie  „Bali“  gedacht,  die  auch  in  deutscher
Synchronisation  vorliegt  und  Folge  für  Folge  ebenfalls  so
ziemlich  alle  Lebenslagen  kleinerer  Kinder  durchspielt  –
allerdings  nicht  selten  mit  sämig  tröpfelnder  Moral  und
erhobenem  Zeigefinger.  Dennoch  machen  die  Erlebnisse  der
putzig  gezeichneten  Mäusefamilie  Mut  zu  so  mancher
Unternehmung  der  frühen  Jahre.  Fahrrad  fahren,  Schwimmen
lernen, angstfrei zum Zahnarzt gehen – derlei Prüfungen werden
am Ende stets mit einer traumhaften Extraportion Zuversicht
bestanden. Sei’s drum.

Unsere Tochter wird bald fünf Jahre alt und hat die meisten
der  erwähnten  Figuren  gleichsam  hinter  sich  gelassen.
Neuerdings  schauen  wir  ab  und  zu  in  zwei  englische
Zeichentrickserien hinein, die nun wirklich allerliebst sind.
Ich gestehe, dass ich quasi Fan geworden bin und mich jeweils
darauf freue.

Wo der Marienkäfer bellt

Ich  rede  von  „Peppa  Pig“  (deutsch:  „Peppa  Wutz“),  dem
Töchterchen einer herrlich schrägen Schweinefamilie, die mit
Hasen, Zebras, Elefanten etc. befreundet ist. Der Kindergarten



wird von Madame Gazelle geleitet, die mit französischem Akzent
spricht, was allein schon den einen oder anderen komischen
Effekt zeitigt. Jede Folge ist eine liebevolle kleine Groteske
für sich, quiekbunt und grunzlustig.

Die  Schweinefamilie  in
„Peppa Wutz“ (v. li.): Mama
Wutz,  Peppa,  George,  Papa
Wutz.  (Screenshot  aus:
http://www.youtube.com/watch
?v=XeNOxKHPCP0)

Womöglich  noch  skurriler  und  mit  echt  britischem  Humor
durchtränkt ist die Serie „Ben & Holly’s Little Kingdom“ („Ben
& Hollys kleines Königreich“). Hinter dichten Brombeerhecken
leben lauter winzig kleine Wesen – allen voran der Elf Ben und
die Fee Holly mit ihren Familien. Holly kann, angeleitet von
ihrer  Nanny,  schon  ein  wenig  zaubern  und  ist  Tochter  des
manchmal  etwas  tumben  Königs.  Ben  ist  so  stolz  auf  seine
Herkunft, dass er immer gleich ins griffbereite Horn stößt,
wenn  das  Wort  „Elf“  fällt.  Eine  Fülle  weiterer  Figuren
(darunter ein bellender Marienkäfer – „Gaston the Ladybird“)
fächert die an running gags reiche Handlung so vielfältig auf,
dass  sie  fast  schon  shakespearesche  Zauberwald-Dimensionen
annimmt. Nun gut, das ist etwas übertrieben. Aber es ist auf
jeden Fall eine ganz und gar prachtvolle Kinderserie.

Beiden zuletzt genannten Produktionen gemeinsam sind – neben
blühendem  Einfallsreichtum  –  eine  ausgefeilte  Figuren-  und
stilsicher  typisierende  Charakterzeichnung  sowie  eine
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wohldurchdachte Dramaturgie. Doch diese Gerüste bemerkt man
erst, wenn man partout darüber nachsinnen will. Zuallererst
sind beide Reihen wunderbar leichtfüßig und unterhaltsam. Also
gerade gut genug für aufgeweckte Kinder.


